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à Ein neuer Diogenes.
Drinnen am Alpstein lebt ein Schulmeister mit großer Familie und kleinem

Gehalt, Will er die Metropole des Landes mit seinem Besuche beglücken, dann

geht's auf steilem, holperigen Wege bergab und nachher wieder hinauf, was zeit-
weise, namentlich zur Nachtzeit, nicht besonders vergnüglich sein muß. So kam

es denn, daß der lucki muttwtor vom Berge sich in den glücklichen Besitz einer

währschaften StaNaterne gesetzt hat. Ging er da letzthin mit seinem Kleinod

hinunter in die Residenz, um das reparaturbedürftige Möbel zum „Doktor" zu

bringen. Wie er nun so am hellichten Tage durch die Straßen Appenzells seinem

Ziele zusteuert und nichts Arges denkt, da begegnet ihm sein oberster Schulherr,
der im idealen Bern jüngst so schön von „zufriedenen und glücklichen J.-Rh.
Lehrern" geträumt hat, und dieser frägt ihn freundlich-herablassend, was er denn

mit der Laterne vorhabe. Der Schulmeister, nicht eben von dummer und scheuer

Art, entgegnet prompt: „I gange gi glöckleg J.-Rh. Lehrer go sueche."
(Ich gehe glückliche I -Rh. Lehrer suchen.) Man schaut sich an und lacht, lacht

auf beiden Seiten. — War das nicht nett geantwortet und wert, verewigt zu
werden? Noch immer gibt es Diogen —esse!

Bücherschau.
Franz Weiß, „Tiefer und Treuer": 10. Jesus und Maria; 11. Jesus

und Paulus; 12. Jesus und ich. — Verlagsanstalt Benziger, Einsiedeln.

Mit diesen drei Bändchen hat nun die Reihenfolge von „Tiefer und Treuer"
ihren Abschluß gefunden. „Jesus und Maria' führt uns mit der Auslegung des

Ave-Maria in die Geheimnisse des Marienlebens ein. „Jesus und Paulus" zer-
gliedert einige charakteristische Paulusworte, die des großen Apostels Geist und

sein Verhältnis zu Christus „ewigkeitsschwer und ewigkeitstief" ausprägen. „Jesus
und ich" fährt zum letztenmal hinaus in die Tiefe, um die innersten übernatür-
lichen Geheimnisse der Seele zu durchforschen und aus dem Meeresgrund kostbare

Perlen des innern Christenlebens zu heben, die dem blöden Auge des Alltags-
menschen verborgen sind. Unter den Merkworten: Jesus und die suchende, die

sündige, die büßende, die befreite, die getreue, die geliebte Seele steht in einem

Gesamtbilde der Jnnenmensch greifbar vor unsern Augen, den das erste Bändchen

„Der katholische Glaube als Religion der Innerlichkeit" mit wenigen Strichen an-
gedeutet und wozu die übrigen Bändchen immer mehr Züge hinzugefügt hatten.

So ist denn wieder eine „Nachfolge Christi" für Gottsucher geschrieben. Dies-
mal in einer Form, die dem Sehnen und Fragen des gebildeten Menschen der

Neuzeit entgegenkommt. Wir haben hier eine Askese vor uns, die die innersten

Triebfedern des christlichen Tugendlebens aufdeckt. Nichts Übertriebenes, Über-

schwängliches. Aber mit eiserner Folgerichtigkeit die Lehren des Evangeliums auf

unser Denken, Wollen und Handeln angewendet. Keine kleinlichen Küchenrezepte,

sondern kräftige Richtlinien, machtvolle Grundsätze, die von selber die vielgestaltigen

Ausstrahlungen des seelischen Lebens im Alltag beherrschen. Und all die ernsten
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Forderungen des Christentums weiß der Derfasser in ihrer lockenden Selbstver-
ständlichkeit und glückverheißenden Liebenswürdigkeit so geschickt darzustellen, daß
sie sich selber einein aufrichtigen, edlen Streben wirksam empfehlen.

Wir dürfen hier wohl auch des Stils lobend gedenken, der anfänglich mit
dem gedankenschweren Stoff noch sichtlich gerungen, aber dann rasch sich zur licht-
vollen, gefälligen Klarheit entfaltet hat. Er hat Rasse, und ist der edle Träger
edelsten Gehaltes. Die immer häufiger werdende Anwendung der Alliteration, die
sich schon im Titel der Sammlung zeigte, ist eine Eigentümlichkeit des Weiß'schen
Stils. Sie könnte leicht in leere Spielerei ausarten; wir haben aber hier nirgends
nichtiges Stabreimgeklingel entdeckt; immerhin möchte der eine oder andere Leser

doch zuviel Gesuchtes darin finden.
Die weite Verbreitung, die die gefälligen, vom Verlag Benziger gewählt

ausgestatteten, blauen Bändchen in kurzer Zeit gefunden, sind der beste Beweis,
daß Weiß den Lesern Wichtiges zu sagen wußte. „Mögen sie weiter wirken und
werben, damit durch die Gnade Gottes Menschen verinnerlicht und erneut, tiefer
und treuer eingeführt werden in Jesu Leben und Liebe." s. L.

Zur gefl. Beachtung. Eine Antwort auf verschiedene Anfragen in der

.Schildwache" vom 13. Juli mußte auf nächste Nummer verschoben werden.

Bestellungen und Adressenänderungen für den Bezug der „Schweizer-Schule"
wolle man nicht an die Redaktion, sondern an die Geschäftsstelle des Blattes:
Eberle «k Rickenbach in Einsiedeln richten

Bei Adressenwechsel beliebe man neben der neuen auch die bisherige Adresse

anzügeben.

Stolze-Schreu, an jkntroNàiw.
Orten, wo kein St.'Berein dcslehr.
wollen ihre Adresse einsenden an

Zrnlralschwri!. Stenographen - verband, ru,ern.

Vettagslieder:
für gemischten Chor: 99

„Und ist halt doch kein Land so schön" ;

„In der Fremde";
„Herr, gib uns Frieden" ; von B, Kühne.
„Gruß an die Heimat"; v. T. Wunderlin

für Münnerchor.
„Schweizerpsalm" für M. oder gemischten

Chor, deutsch oder lateinisch n ll> Rp.
Hans Willi, Musikhandlung, Cham.

Schulartikel
werden am wirksamsten em-
pfohlen in dem Inseratenteil
eines verbreiteten und sorg-,
fältig beachteten

Schulblattes.
Wir nützen uns selbst,

wenn wir unsere Inserenten berücksichtigen!

N M àM iàiàMà?
Dass àio Xktur, à. b. àor oixono Organismus

sirli sêlbsr dilft unà nsdrt, zàn?o sr à Kraft
àli?u dat, unà àass boi Oosunàkoitsstorungon àio
à'âtigkoit àos Erstes gieb in noitaus àon moiston
Kâlion àarauk besdminksn muss, àio oinfaod un-
gonugonà ardoitonàen Organs nioàor saâkunàig
anzuregen, ist àurâ ^Vissensâaft unà Lraxis oiu-
>v»nàlroi àargotan. Lino riâtigs Lur soil also
àon invoron Organen oino roikungsioso 'l'àtigicoit
orstrobon, sis animioron, >vo àioso à'âtigicoit go-
sebnâeilt ist unà àio Ilommungon bosoitigen, àio
bei so Vision in àor Lorm abgoingortor Oiftstoilo
(liarnsnurs, ^ii<oboi- unà Xieotinsobiakon etc.) àio
Xorvon goseil>viiebt unà àas lîiut voràorbon babon.
Dioson orroieilt man àureb oino âr/.tiiebo
Xaturboiiicur, àio niât nur boiionàon, sonàorn
zugioieb abbiirtoilàon unà vorbo'igenàon Wort bat,
aiso ^olior kiosssn kukokur boàoutonà vori:u?iokov
ist, inàom sio nodo» àon sunktionoilon vrxanon
aueb Blutkreislauf, Ltosssoeilsoi unà llauttätigkeit
anregt. Lino riebtigo Xaturboilkur ist oino ^virk-
licbo Xorvon- unà Organstärkung, àio Körper unà
voist vorZIinxt, vivàor arboits- unà «iàorstanàs-
fàbigor maebt, si so àas kobon vorlängort. Liir
oino soieiio vvirkliebo Oosunàungskur omplioblt sieb
„Lonnonbaà ^Vrobo, ^tsoltorn a. /V." kurar/.t Dr.
moà. Dltisboim. Lraebtvollo ^Valàluttbâàor. ^100


	Bücherschau

